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Angaben zur Person

Name, Vorname Kaminski, Sasha
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Liebe Outgoer,

bei IThrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen
und privater Eindricke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukinftigen Outgoern bei
der Planung und Durchfihrung ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie
sich vor Ilhrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines Erfahrungsberichts verpflichtet.
Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach Ihrer Rickkehr im International Office

der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Veroffentlichung des Erfahrungsberichts in
[J anonymisierter
= nicht anonymisierter (bietet zukiinftigen Outgoern die Moglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefillten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: haentsch@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de
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Angaben zum Studium/Praktikum

Studienfacher o. Vorhaben (z.B. Fachkurs) | Psychologie und Spanisch

Zielland/ Stadt Kanada, Saskatoon

Gastinstitution University of Saskatchewan

Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  |01/2017 - 04/2017

Antworten Sie auf die Fragen jeweils bitte im Fliel3text.

Was waren lhre persénlichen und akademischen Beweggriinde fir den
Auslandsaufenthalt?

Da ich ein Mensch bin, der gerne reist und sich fur andere Lander und Kulturen
interessiert, stand die Entscheidung ein Auslandssemester zu absolvieren, bereits am
Anfang meines Studiums fest. Fir mich ist es spannend, sich auf Ungewohntes
einzulassen sowie unbekannten Situationen und unterschiedlichen Menschen zu
begegnen. Im Ausland erweitert man nicht nur seinen Horizont und entwickelt seine
Persdnlichkeit weiter, man verbessert natirlich auch seine Fremdsprachenkenntnisse.
Besonders in beruflicher Hinsicht ist Englisch heutzutage unabdingbar.

Kanada war mein Favorit mit seiner atemberaubenden Natur, seiner entspannten
Mentalitat und seinem interessanten, kulturellen Hintergrund (Aboriginals/Natives).
Zudem reizte mich, inwiefern sich das Universitatssystem von dem unseren
unterscheidet und wie Psychologie in anderen Landern vermittelt und gelehrt wird, da
ich schon seit langem mit dem Gedanken spiele, meinen Master im Ausland zu machen.
In Saskatoon gibt es ein breites Angebot an Psychologiekursen und die Professoren
legen viel Wert auf Paper schreiben. In meinem Psychologie-Bachelor hier an der
Universitat in Greifswald sind leider keine Hausarbeiten vorgesehen und auch der
Bereich Wirtschaftspsychologie wird abgebaut. Deshalb fiel meine Wahl auf Saskatoon.

Wie haben sich lIhre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten?
(Bewerbung an der Hochschule/Institution; Organisation des Visums, Flugs sowie der
Unterkunft; Krankenversicherung; Kosten)

Die Bewerbung fir das Auslandssemester geht an das International Office der Universitat Greifswald. Hierbei sind einige Unterlagen einzureichen wie
Lebenslauf, Notenspiegel, Motivationsschreiben, Referenzschreiben eines Dozenten und ein Nachweis, dass man tber die sprachlichen Fahigkeiten
verflgt, die im Auslandsstudium benétigt werden (z.B. DAAD Test). AuRerdem musste ich mich fur eine der beiden kanadischen Partneruniversitaten von
vornherein entscheiden. Der Bewerbungsprozess startet ca. ein bis ein halbes Jahr vor Auslandsantritt (je nachdem, welches Semester man ins Ausland
geht). Daher ist es zu empfehlen, die Unterlagen rechtzeitig zu organisieren. Zudem kann man sich mit denselben Bewerbungsunterlagen fir ein
Promos-Stipendium bewerben, was in jedem Fall genutzt werden sollte.

Nachdem man die Zusage vom International Office erhalten hat, tritt man in Kontakt mit den zustandigen Koordinatoren der ausléandischen Universitéat.
Wichtig ist auf3erdem, sich ab diesem Zeitpunkt, um eine Unterkunft im Gastland zu kiimmern. In Saskatoon gibt es verschiedene Studentenwohnheime
(auf dem Campus z.B. Voyageur Place - etwas teurer; nicht auf dem Campus z.B. College Quarter oder Seager Wheeler). Seeger Wheeler ist hierbei die
augenscheinlich preisglinstigste Variante, da man weniger Miete zahlt. Allerdings sollte man beachten, dass man sich daftir die Nahrungsmittel selbst
beschaffen muss (im Winter mit zwei verschiedenen Bussen, die nur alle halbe Stunde fahren, kann das sehr anstrengend werden). In VP z.B. gibt es einen
Meal Plan und man kann jeden Tag in der Mensa essen gehen, was in dem Mietpreis mit innenbegriffen ist. Ich selbst habe in SW gewohnt. Hier leben viele
internationale Studenten und es ist ca. zehn FuBminuten vom Campus entfernt. Insgesamt sind hier 14 Etagen, wobei 13 Etagen jeweils mit vier
Apartments ausgestattet sind, welche wiederrum Uber jeweils 6 Zimmer verfligen. Auf der 14. Etage befinden sich die Waschmaschinen und Trockner
(Nutzung ist kostenlos) sowie ein Aufenthaltsraum, in welchem immer mal wieder Partys oder andere Zusammenkinfte stattfinden.

Nach Eingang der Zusage vom International Office ist auch der Zeitpunkt gekommen, um sich die Kurse, die einen interessieren und die man besuchen
mdchte, im Uniportal anzuschauen und in Absprache mit seinen Koordinatoren zu belegen. Da ich mir keine Kurse von der Universitat Greifswald
anrechnen lassen wollte, fiel meine Wahl nicht ausschlieRlich auf psychologische Kurse (u.a. auch Spanisch Grundkurs).

Der Flug sollte auch nicht zu kurzfristig gebucht werden, damit man evtl. nicht zu viel Geld ausgibt. Nach Saskatoon zu fliegen, ist eh schon keine billige
Angelegenheit. Ich hatte damals Hin-& Ruickflug gebucht, da ich mir unsicher war, ob die kanadischen Grenzbehérden mich ohne Rickflug tiberhaupt ins
Land lassen wirden. Im Nachhinein ware meine Empfehlung den Ruickflug erst spater zu buchen, da sich der Auslandsaufenthalt evtl. verlangern (oder
auch verkirzen) kénnte. Bleibt man bis zu sechs Monaten im Land benétigt man kein Visum, sondern lediglich eTA (Erlaubnis, dass man nach Kanada per
Flugzeug einreisen darf). Spielt man allerdings schon von Anfang an mit dem Gedanken evtl. zu verlangern, sollte man vorsorglich ein Study Permit
beantragen. Zeitgleich ist die Organisation von Kreditkarten notwendig (falls noch nicht vorhanden), da in Kanada tberwiegend nur mit Karte gezahlt wird.
Ich hatte wahrend meiner Zeit nur meine Visacard dabei, was situationsweise zu Behinderungen gefiihrt hat, da es tatsachlich manche Laden gibt, die nur
Mastercards akzeptieren. Wenn ihr also die Moglichkeit habt, beide Karten mitzunehmen, tut das. Ein anderer wichtiger Punkt auf eurer To-Do-Liste sollte
das AbschlieRen einer Auslandskrankenversicherung sein. Zwar kann man sich auch tber die U of S versichern lassen, allerdings empfand ich es als
einfacher eine Versicherung in Deutschland abzuschlieRen.

Woran ihr sonst noch denken solltet, ist warme Kleidung, falls ihr, wie ich, im Winter nach Saskatoon gehen solltet. Der kalteste Monat ist, soweit ich weil3,
der Januar, in welchem die Temperaturen dann auch gerne mal bis zu -30/-40 sinken kénnen.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudium/-praktikum gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution; belegte Kurse und Prifungen; Tagungen;
Workshops)

Das Auslandsstudium an der University of Saskatchewan hat mir sehr gut gefallen. Von Anfang an habe ich mich gut aufgehoben und betreut
geflhlt. Die erste Nacht in Saskatoon wird von der Universitat bezahlt. Hierbei stehen zwei Hotels zur Auswahl, wobei man sich vor Antritt seiner
Reise fur eines, der beiden entscheidet. Ich habe mich fir das Park Town Hotel entschieden — war alles super. Die Universitat kommt ebenfalls
fur die Taxifahrt von Saskatoons Airport zum Hotel auf. Um diesen Service nutzen zu kénnen, wird dir vorab ein Schreiben zugesendet mit allen
wichtigen Informationen. Da ich schon am 01.01.2017 angereist bin, die Universitat aber erst am 03.01. angefangen hat, blieb ich zwei Nachte
im Hotel. Am 03.01. ging es morgens mit dem hoteleigenen Shuttle-Bus (kostenfrei) zur Universitét - Place Riel (entspricht dem Haupteingang
der Uni). Hier befindet sich auch gleich die Information und das International Student and Study Abroad Center (ISSAC) ist nicht weit. Da der
erste Tag ein Orientierungstag ist und ich noch nicht meinen Schlussel fur die Unterkunft hatte und auch nicht wusste, wo diese sich genau
befindet, bin ich zu ISSAC gegangen. Hier wurde ich lieb von anderen Studenten und den Koordinatoren empfangen und konnte auch mein
Gepack fir den ganzen Tag unterbringen. Andere Austauschstudenten kamen hinzu und gemeinsam haben wir an der
Einfihrungsveranstaltung teilgenommen.

Allgemein muss ich sagen, dass ich mich zu jeder Zeit unterstiitzt gefiihlt habe. ISSAC ist sehr daran gelegen, dass man stets einen
Ansprechpartner hat und sich jederzeit gut aufgehoben fiihlt — mit Fragen wird man nicht allein gelassen.

Um an der UoS als Vollzeitstudent zu gelten, muss man mind. drei Kurse belegen. Meiner Meinung nach sollte man auch nicht mehr Kurse
besuchen, da man allgemein einen hoheren Arbeitsaufwand bei den kanadischen Universitaten hat als bei den deutschen. AuBerdem ist man
nicht nur im Ausland zum Studieren, sondern mdchte ja auch noch etwas von seiner Freizeit haben, um andere Dinge zu unternehmen. Wie
schon erwéhnt, unterscheidet sich das kanadische Uni-System vom deutschen System. In Kanada ist die Universitét viel verschulter und die
Endnote eines jeden Moduls wird auf verschiedene Aufgaben gesplittet. Man legt also nicht nur eine Priifung am Ende des Semesters ab,
sondern ist das ganze Semester gut beschéftigt mit z.B. Hausaufgaben, Projektarbeiten, Paper schreiben oder, um sich auf die sogenannten
Midterms vorzubereiten. Das hat Vor-und Nachteile — die Endnote ist nicht nur von einer Prifungsleistung abhangig, aber man muss eben auch
mehr tun. Deswegen empfehle ich nicht zulange ,rumzutrédeln®, sondern seine Aufgaben lieber gleich in Angriff zu nehmen.

Die Kurse, die ich belegt hatte, waren folgende: Biological and Cognitive Psychology, Elementary Spanish | (beide 100 Level) und Community
Psychology (200 Level). Letzteren hatte ich gewahlt, um mich ,herauszufordern“, da dieser beinhaltete, zwei Paper zu schreiben. Zudem gab es
einen Midterm und eine Abschlusspriifung. Der Unterricht fand drei Mal die Woche statt, wobei an zwei Terminen schlicht die Vorlesung
gehalten wurde und am dritten Termin Uber ein Buch gesprochen wurde, welches wir lesen sollten. Das Buch ,Difficult Conversations* von
Douglas Stone beschreibt, wie Menschen in Konfliktsituationen kommunikativ besser aufeinander eingehen kdnnen, was ich als sehr interessant
empfand. Da ich unbedingt eine Sprache belegen wollte und Russisch leider nicht auf dem Campus in dem Semester unterrichtet wurde, in dem
ich vor Ort war, fiel meine Wahl auf Spanisch. Der Spanischkurs war unterteilt in ein Tutorial (einmal pro Woche) und dem Basiskurs (dreimal die
Woche). Im Basiskurs gab es jeden Monat einen Midterm und final eine Abschlusspriifung. Im Tutorial gab es zwei ,Listening” Prifungen.
Spanisch hat mir sehr viel Spafld gemacht, da der Kurs sehr interaktiv ist. Biologische und kognitive Psychologie haben mir in Greifswald schon
sehr gut gefallen, weswegen ich mein Wissen einfach nochmal auffrischen und aktualisieren wollte. In diesem Kurs gab es zwei Midterms und
eine Abschlussprifung. Er fand zweimal die Woche statt.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht

gekommen?
(z.B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Die Sprache war fur mich kein Problem - weder im Alltag noch im Unileben. Wie ich
oben schon erwahnt habe, hatte ich 100 und 200 Level Kurse (100 entspricht dem
niedrigsten Level) belegt und dem Unterricht konnte ich mit meinen
Sprachkenntnissen gut folgen.

Womit ich allerdings Schwierigkeiten hatte, waren Hausarbeiten zu schreiben. Zum
einen, weil in unserem Bachelor an der Universitat Greifswald keine Hausarbeiten
vorgesehen sind und wir somit nicht wissen, wie man eine schreibt. Zum anderen, da
nattrlich in Englisch geschrieben werden musste. Mich hat das einiges an Zeit
gekostet und war eine echte Herausforderung. Dank der Hilfe meiner Freunde habe
ich diese Hurde dann aber gemeistert. Meine Freundin hatte mir auch noch erzéhilt,
dass es in der Uni ein Writing Center gibt, welches tber die eigenen Texte driber liest
und Verbesserungsvorschlage macht.

Tatsachlich hatte ich mich vor Antritt des Studiums in Saskatoon auch tber
Englischkurse informiert. Ich musste aber feststellen, dass reine Sprachkurse aus ca.
20 Wochenstunden bestehen, was naturlich als Austauschstudent, der mind. drei
Kurse zu belegen hat, nicht mdglich ist.




Welche persdnlichen Eindricke bleiben von lhrem Aufenthalt und wie bewerten Sie
diesen? (Alltag vor Ort; Mentalitat; pragende Erlebnisse; Wurden Ihre Erwartungen erfullt?)

Da ich nicht zum ersten Mal in Kanada war, hatte ich keine auBergewdhnlichen Erwartungen, was Land, Leute und Kultur betrifft. Ich liebe Kanada - fir mich eines
mit der schonsten Lander auf der Welt. Die Menschen sind sehr freundlich und hilfsbereit, auch sehr gelassen. Manchmal vielleicht zu gelassen, sodass es schon
als Faulheit interpretiert werden kénnte. Allerdings macht das die Kanadier ja auch wieder sehr sympathisch. Da, wenn man es ganz genau nimmt, fast jeder in
dem Land ein Immigrant ist (auf3er die First Nations), gibt es eine unheimliche Vielfalt an Menschen und Kulturen, die friedlich miteinander leben. Was mir sonst
noch aufgefallen ist, dass man bei Kanadiern manchmal vielleicht nicht zu direkt sein sollte - manche Dinge héren sie doch lieber "durch die Blume".

Mein Alltag unterschied sich nicht dermaf3en von dem in Deutschland. Er bestand Giberwiegend aus Uni, sprich Kurse besuchen, Hausaufgaben machen und viel
Gym. Der Zugang zur universititseigenen Turnhalle ist in den Student Fees enthalten und somit kann man diese jederzeit nutzen. Besonders cool fand ich die
integrierte Kletterwand. Da ich noch nie in meinem Leben klettern war, wollte ich das unbedingt ausprobieren. Gegen ein Entgelt von 5 Dollar wurde man mit dem
Kletterequipment vertraut gemacht und eingewiesen und konnte dann gemeinsam mit einem Partner klettern. Zum Alltag z&hlt nattrlich auch das Essen :D. Da
ich, wie gesagt, in SW gewohnt habe, musste ich mich selbst verpflegen. Entweder man kocht sich etwas in seiner Unterkunft oder man geht in der Uni essen
(z.B. in der Mensa Marquis Hall oder im Food Court). Was ich als unpraktisch empfand, war die Tatsache, dass die Supermérkte ohne Auto relativ umstandlich zu
erreichen waren. Ich war sehr froh, dass ich Freunde hatte, die mich mit ihnrem Auto zum Einkaufen mitgenommen haben. Hat man allerdings kein Auto, muss
man mit Bus fahren, welcher nur alle halbe Stunde fahrt. Da in Kanada manche Lebensmittel auch nur im "XXL-Format" angeboten werden, stelle ich mir den
Riickweg mit Bus sehr mithsam vor - ganz besonders wahrend der Winterzeit, wo man sich wirklich nicht sehr lange drauen aufhalten méchte. Ansonsten gab es
immer wieder Veranstaltungen, an denen man teilnehmen konnte z.B. {iber ISSAC, AXIS oder auch der Deutsche Stammtisch. Uber Facebook wird meistens
eingeladen zu verschiedenen Events, deswegen nicht vergessen deren Webseiten zu liken, um up to date zu sein. Direkt auf dem Unigelande befindet sich unter
anderem auch die Bar/Kneipe "Louis", in welcher sich jeden Dienstagabend die Austauschstudenten getroffen haben. An den Wochenenden wurden von ISSAC
manchmal ebenfalls Ausflige angeboten. Ansonsten kann man z.B. in einen Club gehen, Eislaufen, ins Kino, shoppen, sich die Sportveranstaltungen des
uni-internen Sportteams "Huskies" anschauen (z.B. Basketball oder Eishockey) oder einfach nur zusammen in der Studentenunterkunft chillen. Andere Dinge, die
wir noch unternommen haben, waren Reitengehen und Speedboat fahren (letzteres allerdings in BC).

Ungefahr in der Mitte eines jeden Semesters gibt es eine Reading Break (eine Woche keine Uni). Diese wird von den meisten Studenten genutzt, um
wegzufahren. Mein Tipp vorab: wartet nicht zu lange mit der Planung, da viele Austauschstudenten schon im Januar die komplette Organisation planen. So war es
zumindest bei mir. Meine Reading Break war zweigeteilt. Die ersten paar Tage waren wir gemeinsam bei der Familie meiner kanadischen Freundin in einem
kleinen Nest unweit der amerikanischen Grenze (ca. 5 h von Saskatoon entfernt). Entfernungen tun in Kanada sowieso nichts zur Sache, wie ich festgestellt habe.
Hier haben wir unter anderem den runden Geburtstag des Vaters meiner Freundin gefeiert. Richtig cool war auch das Eisfischen. Die restlichen Tage sind wir
eher entspannt angegangen. In der zweiten Hélfte der Reading Break bin ich mit meinen bengalischen Freunden in die Rockys gefahren nach Banff/Calgary und
in den Jasper Nationalpark. Hierher fahrt man ca. sechs Stunden und ich kann es jedem nur empfehlen! Benzin ist in Kanada nicht so teuer, genauso wenig wie
ein Auto zu mieten. Wenn man sich das zu viert oder funft aufteilt, entstehen keine grofRen Kosten und man kann eine atemberaubende Landschaft genieRen!
Gemeinsam sind wir dann auch noch nach Toronto geflogen - auch eine sehr schéne Stadt. In Saskatchewan haben wir den Prince Albert Nationalpark besucht.
Fiir mich ganz besonders war in meinem Kanadaaufenthalt das Kennenlernen einer komplett anderen Kultur und damit meine ich komischerweise nicht die
kanadische Kultur (die ja unserer Kultur schon sehr ahnlich ist). Durch meinen Spanischkurs habe ich mich mit einer Bengoli angefreundet und wurde durch sie
komplett in den Kreis der Bangladeshi in Saskatoon aufgenommen. Fir mich eine unheimlich interessante und spannende Zeit! Ich habe nicht nur einen Sari
getragen und mein Essen nur noch mit Fingern und ohne Besteck zu mir genommen, sondern auch viel tiber deren Lebensweise, Kultur sowie Religion
kennengelernt und vor allem Freunde fur das Leben gefunden! Wie bereits gesagt, in Kanada leben die verschiedensten Kulturen zusammen. Nutzt die
Méglichkeiten mit so vielen, verschiedenen Menschen wie méglich in Kontakt zu kommen und diese kennenzulernen!

Welche praktischen Tipps wirden Sie zuklnftigen Studierenden fur Ihren
Auslandsaufenthalt geben? (z.B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Bewirbt euch fur ein Stipendium! Ich persénlich habe auch nicht daran geglaubt eins
zu bekommen und es hat aber geklappt :).

Macht euch keinen Stress zwecks der Haushaltsausstattung (falls ihr auch in SW
einziehen solltet)! Das regelt sich alles vor Ort und viele vorherige Internationals
lassen Haushaltsequipment fur die nachsten Austauschstudenten dort. Wenn nicht,
geht ihr welches billig einkaufen z.B. im "Dollarama”.

Besorgt euch vorher auf jeden Fall eine Kreditkarte (DKB ist z.B. empfehlenswert),
wenn nicht sogar zwei (Visa- und Mastercard), da von manchen Laden bestimmte
Karten bevorzugt werden.

und reist! :)

Wir wirden uns freuen, wenn Sie dem Bericht 1-2 Fotos hinzufiigen (per Email).

Bitte wahlen Sie ausschlief3lich Fotographien aus, an denen Sie die Urheberrechte besitzen und die
die Personlichkeitsrechte abgebildeter Personen nicht verletzen. Mit Ihrer Fotoauswahl erkléaren Sie
sich damit einverstanden, dass das International Office der Universitat Greifswald diese Fotos zum
Zweck der Offentlichkeitsarbeit nutzt und veréffentlichen darf.
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Der Flug sollte auch nicht zu kurzfristig gebucht werden, damit man evtl. nicht zu viel Geld ausgibt. Nach Saskatoon zu fliegen, ist eh schon keine billige Angelegenheit. Ich hatte damals Hin-& Rückflug gebucht, da ich mir unsicher war, ob die kanadischen Grenzbehörden mich ohne Rückflug überhaupt ins Land lassen würden. Im Nachhinein wäre meine Empfehlung den Rückflug erst später zu buchen, da sich der Auslandsaufenthalt evtl. verlängern (oder auch verkürzen) könnte. Bleibt man bis zu sechs Monaten im Land benötigt man kein Visum, sondern lediglich eTA (Erlaubnis, dass man nach Kanada per Flugzeug einreisen darf). Spielt man allerdings schon von Anfang an mit dem Gedanken evtl. zu verlängern, sollte man vorsorglich ein Study Permit beantragen. Zeitgleich ist die Organisation von Kreditkarten notwendig (falls noch nicht vorhanden), da in Kanada überwiegend nur mit Karte gezahlt wird. Ich hatte während meiner Zeit nur meine Visacard dabei, was situationsweise zu Behinderungen geführt hat, da es tatsächlich manche Läden gibt, die nur Mastercards akzeptieren. Wenn ihr also die Möglichkeit habt, beide Karten mitzunehmen, tut das. Ein anderer wichtiger Punkt auf eurer To-Do-Liste sollte das Abschließen einer Auslandskrankenversicherung sein. Zwar kann man sich auch über die U of S versichern lassen, allerdings empfand ich es als einfacher eine Versicherung in Deutschland abzuschließen. 
Woran ihr sonst noch denken solltet, ist warme Kleidung, falls ihr, wie ich, im Winter nach Saskatoon gehen solltet. Der kälteste Monat ist, soweit ich weiß, der Januar, in welchem die Temperaturen dann auch gerne mal bis zu -30/-40 sinken können.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudiumpraktikum gemacht Bedingungen der HochschuleInstitution belegte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Das Auslandsstudium an der University of Saskatchewan hat mir sehr gut gefallen. Von Anfang an habe ich mich gut aufgehoben und betreut gefühlt. Die erste Nacht in Saskatoon wird von der Universität bezahlt. Hierbei stehen zwei Hotels zur Auswahl, wobei man sich vor Antritt seiner Reise für eines, der beiden entscheidet. Ich habe mich für das Park Town Hotel entschieden – war alles super. Die Universität kommt ebenfalls für die Taxifahrt von Saskatoons Airport zum Hotel auf. Um diesen Service nutzen zu können, wird dir vorab ein Schreiben zugesendet mit allen wichtigen Informationen. Da ich schon am 01.01.2017 angereist bin, die Universität aber erst am 03.01. angefangen hat, blieb ich zwei Nächte im Hotel. Am 03.01. ging es morgens mit dem hoteleigenen Shuttle-Bus (kostenfrei) zur Universität - Place Riel (entspricht dem Haupteingang der Uni). Hier befindet sich auch gleich die Information und das International Student and Study Abroad Center (ISSAC) ist nicht weit. Da der erste Tag ein Orientierungstag ist und ich noch nicht meinen Schlüssel für die Unterkunft hatte und auch nicht wusste, wo diese sich genau befindet, bin ich zu ISSAC gegangen. Hier wurde ich lieb von anderen Studenten und den Koordinatoren empfangen und konnte auch mein Gepäck für den ganzen Tag unterbringen. Andere Austauschstudenten kamen hinzu und gemeinsam haben wir an der Einführungsveranstaltung teilgenommen. 
Allgemein muss ich sagen, dass ich mich zu jeder Zeit unterstützt gefühlt habe. ISSAC ist sehr daran gelegen, dass man stets einen Ansprechpartner hat und sich jederzeit gut aufgehoben fühlt – mit Fragen wird man nicht allein gelassen. 
Um an der UoS als Vollzeitstudent zu gelten, muss man mind. drei Kurse belegen. Meiner Meinung nach sollte man auch nicht mehr Kurse besuchen, da man allgemein einen höheren Arbeitsaufwand bei den kanadischen Universitäten hat als bei den deutschen. Außerdem ist man nicht nur im Ausland zum Studieren, sondern möchte ja auch noch etwas von seiner Freizeit haben, um andere Dinge zu unternehmen. Wie schon erwähnt, unterscheidet sich das kanadische Uni-System vom deutschen System. In Kanada ist die Universität viel verschulter und die Endnote eines jeden Moduls wird auf verschiedene Aufgaben gesplittet. Man legt also nicht nur eine Prüfung am Ende des Semesters ab, sondern ist das ganze Semester gut beschäftigt mit z.B. Hausaufgaben, Projektarbeiten, Paper schreiben oder, um sich auf die sogenannten Midterms vorzubereiten. Das hat Vor-und Nachteile – die Endnote ist nicht nur von einer Prüfungsleistung abhängig, aber man muss eben auch mehr tun. Deswegen empfehle ich nicht zulange „rumzutrödeln“, sondern seine Aufgaben lieber gleich in Angriff zu nehmen.   
Die Kurse, die ich belegt hatte, waren folgende: Biological and Cognitive Psychology, Elementary Spanish I (beide 100 Level) und Community Psychology (200 Level). Letzteren hatte ich gewählt, um mich „herauszufordern“, da dieser beinhaltete, zwei Paper zu schreiben. Zudem gab es einen Midterm und eine Abschlussprüfung. Der Unterricht fand drei Mal die Woche statt, wobei an zwei Terminen schlicht die Vorlesung gehalten wurde und am dritten Termin über ein Buch gesprochen wurde, welches wir lesen sollten. Das Buch „Difficult Conversations“ von Douglas Stone beschreibt, wie Menschen in Konfliktsituationen kommunikativ besser aufeinander eingehen können, was ich als sehr interessant empfand. Da ich unbedingt eine Sprache belegen wollte und Russisch leider nicht auf dem Campus in dem Semester unterrichtet wurde, in dem ich vor Ort war, fiel meine Wahl auf Spanisch. Der Spanischkurs war unterteilt in ein Tutorial (einmal pro Woche) und dem Basiskurs (dreimal die Woche). Im Basiskurs gab es jeden Monat einen Midterm und final eine Abschlussprüfung. Im Tutorial gab es zwei „Listening“ Prüfungen. Spanisch hat mir sehr viel Spaß gemacht, da der Kurs sehr interaktiv ist. Biologische und kognitive Psychologie haben mir in Greifswald schon sehr gut gefallen, weswegen ich mein Wissen einfach nochmal auffrischen und aktualisieren wollte. In diesem Kurs gab es zwei Midterms und eine Abschlussprüfung. Er fand zweimal die Woche statt. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen zB Angebote von Sprachkursen Arbeitssprache vor Ort Kommunikation vor OrtRow1: Die Sprache war für mich kein Problem - weder im Alltag noch im Unileben. Wie ich oben schon erwähnt habe, hatte ich 100 und 200 Level Kurse (100 entspricht dem niedrigsten Level) belegt und dem Unterricht konnte ich mit meinen Sprachkenntnissen gut folgen. 
Womit ich allerdings Schwierigkeiten hatte, waren Hausarbeiten zu schreiben. Zum einen, weil in unserem Bachelor an der Universität Greifswald keine Hausarbeiten vorgesehen sind und wir somit nicht wissen, wie man eine schreibt. Zum anderen, da natürlich in Englisch geschrieben werden musste. Mich hat das einiges an Zeit gekostet und war eine echte Herausforderung. Dank der Hilfe meiner Freunde habe ich diese Hürde dann aber gemeistert. Meine Freundin hatte mir auch noch erzählt, dass es in der Uni ein Writing Center gibt, welches über die eigenen Texte drüber liest und Verbesserungsvorschläge macht. 
Tatsächlich hatte ich mich vor Antritt des Studiums in Saskatoon auch über Englischkurse informiert. Ich musste aber feststellen, dass reine Sprachkurse aus ca. 20 Wochenstunden bestehen, was natürlich als Austauschstudent, der mind. drei Kurse zu belegen hat, nicht möglich ist. 
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen Alltag vor Ort Mentalität prägende Erlebnisse Wurden Ihre Erwartungen erfülltRow1: Da ich nicht zum ersten Mal in Kanada war, hatte ich keine außergewöhnlichen Erwartungen, was Land, Leute und Kultur betrifft. Ich liebe Kanada - für mich eines mit der schönsten Länder auf der Welt. Die Menschen sind sehr freundlich und hilfsbereit, auch sehr gelassen. Manchmal vielleicht zu gelassen, sodass es schon als Faulheit interpretiert werden könnte. Allerdings macht das die Kanadier ja auch wieder sehr sympathisch. Da, wenn man es ganz genau nimmt, fast jeder in dem Land ein Immigrant ist (außer die First Nations), gibt es eine unheimliche Vielfalt an Menschen und Kulturen, die friedlich miteinander leben. Was mir sonst noch aufgefallen ist, dass man bei Kanadiern manchmal vielleicht nicht zu direkt sein sollte - manche Dinge hören sie doch lieber "durch die Blume". 
Mein Alltag unterschied sich nicht dermaßen von dem in Deutschland. Er bestand überwiegend aus Uni, sprich Kurse besuchen, Hausaufgaben machen und viel Gym. Der Zugang zur universitätseigenen Turnhalle ist in den Student Fees enthalten und somit kann man diese jederzeit nutzen. Besonders cool fand ich die integrierte Kletterwand. Da ich noch nie in meinem Leben klettern war, wollte ich das unbedingt ausprobieren. Gegen ein Entgelt von 5 Dollar wurde man mit dem Kletterequipment vertraut gemacht und eingewiesen und konnte dann gemeinsam mit einem Partner klettern. Zum Alltag zählt natürlich auch das Essen :D. Da ich, wie gesagt, in SW gewohnt habe, musste ich mich selbst verpflegen. Entweder man kocht sich etwas in seiner Unterkunft oder man geht in der Uni essen (z.B. in der Mensa Marquis Hall oder im Food Court). Was ich als unpraktisch empfand, war die Tatsache, dass die Supermärkte ohne Auto relativ umständlich zu erreichen waren. Ich war sehr froh, dass ich Freunde hatte, die mich mit ihrem Auto zum Einkaufen mitgenommen haben. Hat man allerdings kein Auto, muss man mit Bus fahren, welcher nur alle halbe Stunde fährt. Da in Kanada manche Lebensmittel auch nur im "XXL-Format" angeboten werden, stelle ich mir den Rückweg mit Bus sehr mühsam vor - ganz besonders während der Winterzeit, wo man sich wirklich nicht sehr lange draußen aufhalten möchte. Ansonsten gab es immer wieder Veranstaltungen, an denen man teilnehmen konnte z.B. über ISSAC, AXIS oder auch der Deutsche Stammtisch. Über Facebook wird meistens eingeladen zu verschiedenen Events, deswegen nicht vergessen deren Webseiten zu liken, um up to date zu sein. Direkt auf dem Unigelände befindet sich unter anderem auch die Bar/Kneipe "Louis", in welcher sich jeden Dienstagabend die Austauschstudenten getroffen haben. An den Wochenenden wurden von ISSAC manchmal ebenfalls Ausflüge angeboten. Ansonsten kann man z.B. in einen Club gehen, Eislaufen, ins Kino, shoppen, sich die Sportveranstaltungen des uni-internen Sportteams "Huskies" anschauen (z.B. Basketball oder Eishockey) oder einfach nur zusammen in der Studentenunterkunft chillen. Andere Dinge, die wir noch unternommen haben, waren Reitengehen und Speedboat fahren (letzteres allerdings in BC). 
Ungefähr in der Mitte eines jeden Semesters gibt es eine Reading Break (eine Woche keine Uni). Diese wird von den meisten Studenten genutzt, um wegzufahren. Mein Tipp vorab: wartet nicht zu lange mit der Planung, da viele Austauschstudenten schon im Januar die komplette Organisation planen. So war es zumindest bei mir. Meine Reading Break war zweigeteilt. Die ersten paar Tage waren wir gemeinsam bei der Familie meiner kanadischen Freundin in einem kleinen Nest unweit der amerikanischen Grenze (ca. 5 h von Saskatoon entfernt). Entfernungen tun in Kanada sowieso nichts zur Sache, wie ich festgestellt habe. 
Hier haben wir unter anderem den runden Geburtstag des Vaters meiner Freundin gefeiert. Richtig cool  war auch das Eisfischen. Die restlichen Tage sind wir eher entspannt angegangen. In der zweiten Hälfte der Reading Break bin ich mit meinen bengalischen Freunden in die Rockys gefahren nach Banff/Calgary und in den Jasper Nationalpark. Hierher fährt man ca. sechs Stunden und ich kann es jedem nur empfehlen! Benzin ist in Kanada nicht so teuer, genauso wenig wie ein Auto zu mieten. Wenn man sich das zu viert oder fünft aufteilt, entstehen keine großen Kosten und man kann eine atemberaubende Landschaft genießen!
Gemeinsam sind wir dann auch noch nach Toronto geflogen - auch eine sehr schöne Stadt. In Saskatchewan haben wir den Prince Albert Nationalpark besucht. 
Für mich ganz besonders war in meinem Kanadaaufenthalt das Kennenlernen einer komplett anderen Kultur und damit meine ich komischerweise nicht die kanadische Kultur (die ja unserer Kultur schon sehr ähnlich ist). Durch meinen Spanischkurs habe ich mich mit einer Bengoli angefreundet und wurde durch sie komplett in den Kreis der Bangladeshi in Saskatoon aufgenommen. Für mich eine unheimlich interessante und spannende Zeit! Ich habe nicht nur einen Sari getragen und mein Essen nur noch mit Fingern und ohne Besteck zu mir genommen, sondern auch viel über deren Lebensweise, Kultur sowie Religion kennengelernt und vor allem Freunde für das Leben gefunden! Wie bereits gesagt, in Kanada leben die verschiedensten Kulturen zusammen. Nutzt die Möglichkeiten mit so vielen, verschiedenen Menschen wie möglich in Kontakt zu kommen und diese kennenzulernen! 
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben zB zu Zeitpunkt Finanzierung sprachliche Vorbereitung Row1: Bewirbt euch für ein Stipendium! Ich persönlich habe auch nicht daran geglaubt eins zu bekommen und es hat aber geklappt :). 
Macht euch keinen Stress zwecks der Haushaltsausstattung (falls ihr auch in SW einziehen solltet)! Das regelt sich alles vor Ort und viele vorherige Internationals lassen Haushaltsequipment für die nächsten Austauschstudenten dort. Wenn nicht, geht ihr welches billig einkaufen z.B. im "Dollarama". 
Besorgt euch vorher auf jeden Fall eine Kreditkarte (DKB ist z.B. empfehlenswert), wenn nicht sogar zwei (Visa- und Mastercard), da von manchen Läden bestimmte Karten bevorzugt werden. 
Und reist! :) 


